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Eiserner Besen in Lou'rdes ~ .... , 
Ein Theologe entlarvt den Mythos mit den Methoden der Wissenschaft 

Geschehen in Lourdes Wunder? 
Der Theologe Patrick Dondelin
ger analysiert das Leben der 
Bernadette Soubirous und be
schreibt, wie Lourdes während 
des 19. Jahrhunderts politisch 
funktionalisiert wurde. 

HELMUT ZANDER 

Is t es ein Wunder, wenn quer
schnittsgelähmt e Menschen be
haupten, gehei lt von dannen zu pil 
gern, weil sie in Lourdes Quellwas
ser geschlürft, Kresse gefressen und 
gebetet haben? Das jedenfalls ist 
der harte Kern der Aufforderungen , 
die das nicht gerade gebildete Mäd
chen Bernadette Soubirous weiter
gab, nachdem sie 1858 „etwas" visio
när gesehen habe - wie sie behaup
tete. Für Millionen gläubiger Katho
liken ist Lourdes seitdem ein Ort, an 
dem das Göttliche in die irdische 
Welt einbricht - religionskritische 
Zeitgenossen sehen Lourdes als In" 
sei des Wahnsinns im Mutterland 
von Aufklärung und Revolution. 

Patrick Dondelinger, Theologe 
und heute Leiter des Museum „Dräi 
Echelen" in Luxemburg, hat sich 
diesem janusköpfigen Ort gestellt. 
Als erstes räumt er mit dem Mythos 
Lourdes auf. In seinen historischen 
Analysen weht ein eiskalter Wind all 
diejenigen an, die in Lourdes die 
wohlige.Wärme göttlicher Unmittel-

barkl'i1 spllrt> 11. So w 'is t l'r na ·h, 
tl ass d ie <·rs ·hft'1wne Frau ei ner tu 
tuc il1 e iner Kircht' von Lourdes äh 
nelt und dass sie wie di e „Mari enki.n 
der" gekleidet war, di e Bernadette 
aus ihrer Kindheit kannte. Donde
linger lässt zudem keine Zweifel auf
kommen, dass Lourdes in der na
tionalreligiösen Aufladung Frank
r 'i chs während des 19. Jahrhun 
d rt s politi sch funktion ali iert wur
de. Oder er zeigt, dass Spiriti ten, 
die an Geister-Erscheinungen gluub
te n. in de r Erscheinung der Ma ri;i 
von Lourd C's e ine der ihren sah n. 
Mir anderen Wort en: Dondelinger 
räumt aur, indem der mit dem eiser
nen Besen durch Lo urdes regt -
nicht mit billige r Religionskritik, 
sondern der Anwendung der Metho
den historischer Wissenschaft . 

Vermutlich würde man das Buch 
jetzt zur Seite legen, wäre Dondelin
ger dabei geblieben. Denn er würde 
nicht der Erste und wird nicht der 
Letzte sein, der Religion durch His
torisierung zu widerlegen sucht. 
Aber schon in seiner historischen 
Analyse finden sich Elemente, die 
theologisch weiterweisen. Er lässt 
ein Mädchen erkennen, das nicht 
stromlinienförmig Wunderproduk
tion betrieb. Hätte Bernadette das 
gewollt, hätte sie sich nicht lange ge
weigert, diesem „Etwas", was sie zu 
sehen behauptete, den Namen „Ma
ria" zu geben, wie es alle Welt und 
namentlich die Priester von ihr er
warteten . Sie hätte nicht penetrant 

von „ Vision " g 'sproch •n , •in •r in
neren Wahrnehmun g. wil hrt• nd ih rl' 
Umgebung von Erscheinung („appa 
rition ") redete. Und sicher hä tte sie 
nicht wieder und wieder zugestan 
den, sie habe immer noch nicht ver
standen, was dieses „Etwas" zu ihr 
sage. Bernadett e blieb querköpfig. 

Ausgehend vo n solchen ßeobach
llingen geht Dondelinger se inen ei
ge ne n Weg zur Deutung der Ph ii no
m ' n in Lourdes. Einen Weg. der 
di e hi s torische Kritik an kein 'm 
Pun kt zurücknimmt und d nnoch 
ein Ges pür für Erklärun gsgre m.en 
hi stori schen Denkens behül t. Er 
deckt auf, dass in der kirchli che n Or
ganisa ti on von Visionen, an deren 
Ende der Millionen-Wall fa hrtso rt 
Lourdes steht, e in junges Mädchen 
ihre ganz eigenen Erfahrunge n ge
macht hat: 

Bernadette begegnet uns als das 
schwächste Kind unter den Ge
schwistern, das durch die Visionen 
eine starke Stellung erhält. Wir ler
nen sie als Mädchen kennen, das in 
diesen Begegnungen erwachsen 
wird, da sie während der ersten Vi
sion ihre erste Menstruation hat. 
Bernadette begegnet uns schließ
lich als Frau, die Geheimnisse, die 
sie nicht einmal dem Papst mittei
len will, mit ins Grab nimmt. Berna
dette machte Erfahrungen, die nur 
zum Teil in der in Lourdes etablier
ten Frömmigkeit aufgehen . 

Im klugen Nachwort seiner Ta
schenbuchausgabe schmiedet Don-

deling ' I' a us cli 'S(' n lleobach1ungt•n 
se in Wunde rd eutung. Für ihn li egt 
das Wunde r ni cht im Bruch von Na
turgese tzen, sondern in „heil ender 
Selbstverwirklichung". Das Wunder 
von Lourdes jst das Leben der Ber
nadette Soubi'rous. Sie macht Erfah
rungen, die aus einem schwachen 
Mädche n eine s tärkere Frau ma
chen, di ' ihr re li giöse Dimensionen 
eröffn en, di e ihre ein fac he Arbei ts
welt der Elt ern sprenge n. Ein Wun 
der is l das, was s ie und nur s ie er
fä hrt , di e Erfa hrunge n de r ge heilt en 
Pilger vo n Lourdes s ind ei ne ga nz 
a ndere Geschi ·ht c. 

Aber solch Ei nsi ht en muss jede 
Genera tion neu buchs tabieren. Im 
wissenschaftsgläubigen 19. und 20. 
Jahrhundert, wo viele glaubten , in 
der Religion die gleichen Beweise 
wie in den Naturwissenschaften fin 
den zu müssen, wurde Lourdes zum 
Gottesbeweis. Dagegen denkt Don
delinger Lourdes neu. Er ruft ins Ge
dächtnis, dass man ein Wunder nur 
persönlich erleben kann . Und dass 
man ein Wunder nur in dem Hori 
zont erfährt, den man als Zeitge
nosse gerade zur Verfügung hat. 
Zeitlose Wunder gibt es nicht. 

Patrick Dondelinger: „Die Visionen 
der Bernadette Soubirous und der Be
ginn der Wunderheilungen in Lour
des", Friedrich Pustet Verlag Regens
burg. 261 S„ 24,90 Euro. Derselbe: 
„Bernadette Soubirous. Visionen und 
Wunder", Verlag Topos Plus. 167 S„ 
8,90 Euro 


